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dern oder den Lauf des Gewehres zu zertrümmern . Der hei der

Verbrennung bleibende Rückstand wird bald feucht an der Luft,
denn kohlensaures Kali und Schwefelkalium sind ein Paar hygro¬
skopische Körper ; er entwickelt einen Geruch nach faulen Eiern ,
denn aus dem Schwefelkalium erzeugt sich Schwefelwasserstoff

(280) ; zugleich schwärzt sich das Eisenblech , weil es , ganz so wie
bei Versuch d . 148 , auf der Oberfläche zu schwarzem Schwefel¬
eisen wird . Gleiches geschieht mit den eisernen Läufen der

Schiessgewehre .

Chlorsäuren Kali (KO , C105) .

288 . Bereitung . Dieses Salz kann , wie schon seine Formel

zeigt , gleichsam als ein Bruder des Salpeters angesehen werden ;
seine Gemüthsart aber ist im Vergleich zu diesem noch ungleich
unbändiger und heftiger , da die Chlorsäure noch viel leichter

zerlegt wird als die Salpetersäure . Um dasselbe zu bereiten ,
leitet man Chlorgas in eine heisse Auflösung von Kali . Der Vor¬

gang dabei wird sich aus dem nebenstehenden Schema erklären :
es bilden sich gleichzeitig zwei Salze : Chlorkalium und chlor-

k saures Kali ; ersteres ist leicht
' K0 ; C10 5 löslich, löslich , letzteres schwer lös¬

lich , sie lassen sich daher
durch Krystallisiren von ein¬
ander trennen .

5 KO

5 KCl leicht
löslich .

289 . Eigenschaften . Versuch a . Durch blosses Erhitzen
zerfällt das chlorsaure Kali sehr leicht in Sauerstoff und Chlor-
kalium ; man benutzt es daher zur Sauerstoffbereitung , wie bei
Nr . 60 gezeigt wurde . — Mit Metallen erhitzt , verwandelt es
diese , dem Salpeter gleich (286) , in Oxyde . — Mit Salzsäure
erhitzt , liefert es Chlor . Dieses kommt aber nicht aus dem
chlorsauren Kali, sondern aus der Salzsäure , welcher durch den
Sauerstoff der Chlorsäure , auf dieselbe Weise wie durch den
Sauerstoff des Braunsteins oder der Salpetersäure , ihr Wasserstoff
entzogen wird (166 . 247) .

Verpuffung . Versuch b . Auf glühende Kohle gestreut ,
verpufft es noch lebhafter , als Salpeter ; der freiwerdende Sauer¬
stoff verursacht eine höchst energische Verbrennung der Kohle.
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Es ist deshalb ein Hauptbestandteil der bunten Feuerwerks¬
sätze . Das weisse Schiesspulver besteht aus 49 chlor -
saurem Kali, 28 Kaliumeisencyanür und 23 Zucker , woraus beim
Verbrennen Kohlensäure , Kohlenoxyd , Stickstoff und Wassergas
entbunden werden .

Beim Pulvern und Mischen des chlorsauren Kalis ist die
grösste Vorsicht zu beobachten , da es schon durch starkes
Reiben und Stossen explodiren kann . Will man es fein rei "
ben , so muss man es jederzeit vorher mit einigen
Tropfen Wasser anfeuchten ; das Mischen mit anderen
Stoffen nimmt man nur mit den Fingern vor .

Feuererzeugung . Versuch c . Man streue einige Krümel -
chen chlorsaures Kali in ein Becherglas und giesse ein wenig
Weingeist , und nach diesem einige Tropfen Schwefelsäure
hinzu : die Schwefelsäure treibt die Chlorsäure aus , welche so¬
gleich zerfällt ; dabei entsteht eine solche Erhitzung , dass sich
der Weingeist entzündet .

290 . Zündhölzchen . Versuch . Man mische einige Krümel -
chen chlorsaures Kali zwischen den Fingern mit ungefähr der
Hälfte Sch wefelblumen und streue das Gemisch auf Schwefel¬
säure , die man in einBechergläscheh gegossen hat : es entsteht
ein lebhaftes Knistern und eine Entzündung des Schwefels. Bei
den früher gebräuchlichen Tunk - oder Fixfeuerzeugen fand
derselbe Vorgang statt . Die Zündhölzchen dazu bereitete man so,
dass man Holzstäbchen an dem einen Ende erst in geschmolzenen
Schwefel , dann in einen aus chlorsaurem Kali , Schwefel, Zinno¬
ber und Gummi arabicum zusammeng 'emischten Brei eintauchte
und trocknete . In den Zündfläschchen befand sich mit rauchen¬
der Schwefelsäure angefeuchteter Asbest . Stiess man nun ein
Hölzchen auf letzteren , so bewirkte die haften gebliebene Schwe¬
felsäure eine Verpuffung der Zündmasse und eine Entzündung
des Schwefels.

Bei den schwedischen Reibzündhölzchen besteht
die Zündmasse aus chlorsaurem Kali und Schwefelantimon , man
bringt diese aber , statt durch Schwefelsäure , durch Streichen auf
einer aus amorphem oder rothem Phosphor nebst Schwefelkies,
Glaspulver und Leim hergestellten Reibfläche zur Entzündung .
Durch die bei der Reibung entstandene Wärme wandelt sich
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etwas von dem nickt entzündlichen rothen Phosphor in leicht¬
entzündlichen gewöhnlichen Phosphor um , welcher die Zünd¬
masse zur Verbrennung bringt , die sich von dieser auf das mit
Paraffin getränkte Holz weiter verbreitet .

Kieselsaures Kali (Kalisilieate ) .

291 . Das natürlich vorkommendekieselsaure Kali (K 0 , 3 Si 02)
macht einen wesentlichen Bestandtheil vieler Mineralien , na¬
mentlich des Feldspaths und Glimmers , wie des Erdbodens , aus .
Obwohl in reinem Wasser unlöslich , wird es doch durch kohlen¬
säurehaltiges Wasser bei der Verwitterung langsam gelöst (K0,Si0 2)
und gelangt auf diese Weise einerseits in die Quellwässer , die
immer kleine Mengen davon enthalten , andererseits in die Pflan¬
zen , die beide Bestandtheile zu ihrer Ernährung erfordern .

Versuch . Zur künstlichen Bildung von kieselsaurem Kali
schmelze man auf einer Holzkohle durch die Löthrohrflamme
etwas Kali mit Sand zusammen : man erhält es in diesem Falle

in glasartig - amor¬
pher Form . Viel
Sand mit wenig
Kali giebt ein fast
ganz unlösliches

Glas, den Hauptbe -
standtheil des deut¬
schen Flaschen -
und Fenstergla¬
ses (316) . Viel Kali
mit wenig Sand
liefert dagegen das
sogenannte Was¬
serglas , welches
bei längerem Ko¬
chen mit Wasser
eine dickliche Lö¬
sung giebt , welche
als ein feuersichern¬
der Anstrich für
Holz, Leinwand etc.,

Fig . 119 .
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